
Vel'k hrß .MWo!insttaßen der Kleinsta<Jt..
vQß'- rchitekfK. rbsin.Bremen. .

(./I4iLAbbiJaungen auf Seite 115.)

$fadterweiter.üngsfragen, welche schon vor dem
Krieg'e:' - nichf;uur - für die Groß- sondern auch fÜr die
1\1itteI- und: Kleinstädte VOll c starker Bedcutung waren,
wcrden'nach der nun Scholl'uas vierte Jahr währenden
bauli..:::h'en P-dl1Se die erhöhte Aufmerksamkeit aller be
teiHgten Kreise in Anspruch nehmen und diE; Mitarbeit
weiter Bevölkerungsschichfen erfordern. Da in den
Kleinstädten die Bauleute die geeigneten örtlichen Kräfte
sind, welche. zur; beratellp.en oder beurteilend,eu Mit
wirkung bei der Durchführung von Stadterweiterungen
berufen scheinen, ist die ßchandlung von stadtbauIichen
Fragen auch an dieser Stelle verständlich und bcrechtigt.

Das Stadterweiterungswesen ist im Laufe der
nettcren Zeit in wesentlich veränderte Rahnen gekom
mcn. Die früher allgemein Übliche RÜcksichtnahme auf
den Straß,enverkehr. ist einer prüfenden BeurteiluTIR"
unterzog-en worden, und diese hJt dnzl! geführt. von der
Anordnung fast gleich breiter Straßen abzugehen lmd
dem wirklichen VerkehrsbedÜrfuls entsprechende Unter
teilungen in Verkehrs- l1nd in \V olmstraßen vorZl1
nehmen. Diese Straßemmterschcidungefl werden natur
gemäß für den starken Verkehr der Weltstadt von grö
ßerer Bedeutung, sein, als - flir"ßen bescheideneren Ver
kehr der Kleinstadt. Trotzdernsoll man die Bedeutung
der Straßenunterscheidung auch für die Kleinstädte nicht
unterschätzen lind bedenken, daß sich hierbei stille
ruhig-e 'iVohnvicrtel an bescheiden 8ng-e1cg-tcn, schmalen
Straßen und  ntgclegene, -wirkuTIg-svoilc Geschäfts
häuser an den Verkehrsstraßen erzielen Jassen, und daß
hiervon auch das Aussehen der Straßen in giinstigcr und
abwechselnngsreicher Weise beeinflußt wird, ferner
auch an Straßenkosten gespart werden kann. Die Auf
spiirung der notwendigen Verkehrswege nicht nur der
Gegenwart, sondern nach Möglichkeit auch der Zukunft,
ist nach Prof. Theodor Fischer das wichtigste lInd das
vcrantwortungsr ichste Geschäft des Stadtplanent
wei-fers. Hätten unsere Vorfahren Überschaut. ,veIche
Entwicklung der Verkehr nchmen und was für Straßen
breiten derselbe erforctefl1 wiirde. manch kostspielige
Straßenverbreiterung, GrundstücksankJufe YS\\7. würden
uns erspart geblieben sein. In den gJelchetl fehler,
nnsere Straßen zu schmal anzulegen, dürfen wir also
nicht verfallen und diese Gefahr besteht in unserer Zeit,
welche ja bek;nnt,lich dazu neigt, selbst den Verkehr in
der Kleinstadt zn Überschätzen, nicht. Die in der Hingst

. ve.rgangenen Zeit beliebten, dem Verkehr zuliebe meist
ähnlich breit angelegten StraRen beweisen  s. Jede
Straße wurde mehr oder weniger in BerÜcksichtigung
des zu erwartenden oder besser erhofften 'Verkehrs an
gelegt lUJ'd:njcht beachtet. daß auch in aIten Zeiten Imter
schiedliche Straßenbreiten sich bewährt haben und daß
unsere Nachkommen mit der Unterhaltung allzubreiter
Straßen ähnlich belastet werden, wie es seitens unserer
Alt orderen infoIge der "allzuengen Straßenanlagen ge
sChehen' ist.

Um den Verkehr auch \virkIich in die Verkehrs
straßen zu'jeiten il11d. die WQhnstraßen vom Durchgangs

.verkehr möglichst 'freizuhalten, verlangen heide Straßen
a teI? ll .ch 8"eei neter Lage und Ausbildung.-> Die .ge
geb:' fl n-.Y:er ehi'sstr  eu der KIeinstadt sind inder
Rege1:"d e-vom Stadtinneren nach' den. Außengebieten
führenden Landstraßen. Vielleicht ist auch eine ange c

straffen,
Schwingungen
setzungen auszuschließen
spannen sich unter Berücksichtigung der vorhandenen
Grundstücksgrenzen und. der tIimmelsrichtung, wobei
Ost-Wests fraßen ausgeschlosscn sein sollen, zwischendiese. '

Die Verkehrsstraßen im hügeIigen Gelände haben
sich nach den Iiöhenkurven '1.tI richten, damit sich, ein
günstiges Steigerungs,verhältnis ergibt. Baurat Stübben
drück  die fOrderungen, welche hinsichtlich der Aus
bildung der Straßen zu steHen sind, in knapper .Weise in
dem Satze aus: "Die Summe der Vcrzinsungs-, Tilgungs-,
Unterhaltungs- 'Ünd Trmlsportkosten soI! ein Minimum
sein."

Die günstigsten Straßcnführungcn und Steigerungen
im hÜgeligen Gelände ergeben sich, wer.l1 die Straßen
nach Abb. 1 a mit den Geiändckurven mitlaufen, sich
diesen anschmiegen. Am ungÜnstigsten wird q s
Steigerung.sverhältnis dann. \.venn die Straßen die Oe
ländekurven rechtwinklig schneiden (Abb. 1 b). Die
tIöchststeIe:enmg der Verkehrs straßen beträgt i  e  Regel
1 : 40, die der \Vohnst.raßen 1 : 12. Um die ob"erhdische.
Shaßenentwässei:ung mit ftilfe des RinIlsteiifcs vcn
Sinkkasten zu Sinkkasten zu ermöglichen. sind ,aber
auch gewisse Mindestg:ef8Uc in der StraßcnlängsrichtÜng
nötig_ Man be7.eichnet das Stdgernngsvcrhältriis 1 : 400
als das  uHissig: g:erin str- Uingsge tillc und hilft sich in"
flacher angeJegter;Straßen mit gebrochenem R!TI I1 steln
gefälle VO  dem einen Sinkkasten Z1m1 andern. Zl1.: Er
leichteruno- der unterirdiscl1en Straßen-, Gnmdstucks
und Haus ntwässerung- im hÜgeligen Gelände trägt die
richtiKe StraRenflihrnng wesentlich bei und es empfiehlt
sich deshalb. die Straßen, welche die Ab\vässcrsammel
sträno-e aufnehmen, in der Regel also die fIauptstraßen,
in di  Geländc<;cnken zu legen. Die Grundstücksent
wässerung- und die unterirdische Ableitung der fIaus
\vässcr der Nebenstraßelll11uß sich naturgemäß dann am
leichtesten bewerkstelligen lasscn, wenn das natÜrliche
Gefälle schaH bei der Anlage der Hauptstraße berÜck
sichtigt w01'den ist. Die Tiefenlage der pntwä serungs
rohre wird dabei auf ein Mindestmaß beschränkt und so
mit die Gesamlanlage wie auch der Anbalt verbmig _.
Darauf. daß die Straßen nur in einer so1chen Höhenlage
in die .Geländesenkung gel gt werden dürfen. daß sich
hochwasserfreie Lage und< Anbau ergeben,  ei noch er
gänzend hingewiesen.

Bei der Quers lmittsausbi!dung der V rkeh;:- wie
auch der \Vohnstraßen berÜcksichtigt man dIe B elte der
fuhrwerk,e und achtet ferner dara!! 1. daß sich em .2;utes
Verhältnis von Geh\veg- und Yahrdammbreite e g;i?t. In
der I(egei nimmt man die beiden Geh"\-ycge zt! zw:] Funf el
und die Fahrbahnbreite zu drei Püntte  an. !.)te BreIte
des Einzelfuhrwerkes einschließlich Slch rhelt absta d
wird mit 2,50 m, bei kleinstem Verkehr m t 2,20;m, dIe
Mindestgeh\vexhreite fijr zwei Fußg;  ger neben.elJ}andcr
mit 1,2.5 m anzenommen. Die Abbil  ,ngej : ve:.apsc11f
Hehen hIerzu einige: StraßenQuerschmtte und sUId, dmch
Beschriftung IIinreichend erklärt.

Iw: schönheitlicher Hinsicht sind Hir das Aussehen
der Straßen von \Vichtigkeit
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1. das eingesenkte (konkave). Längsgefälle der

Straßen,
2. das Verhältnis der Straßenlänge zur Straßenbreite

und yon Straßel1breitB zur Jiaushöhe,
3. die Straßenwandung und
4. die Bcpflasterung.

Der Längsschnitt einer Straße nach Abb. 7, bei
welc1Jem die gleichmäßige Steigerung einen Gelände
buckel ergibt, welcher einen Teil der Häuser unschön
Überschneid,ci, wird als wenig befriedigend zu be
zeichnen sein. Man wird einc solche Straßcl1führung
entweder zu vermeiden snchcn, oder aber mit lfilfc von
abschließenden Bauwerken. Straßenversetzungen und
BaumpflanzlIngen den Gcläildebuckcl verdecken. Dem
Auge am entsprcchendsten ist eine Straße, welcHe in d,er
Längsrichtung um ein Geringes eingesenkt ist. Eine
Einsenkung von 25 cm auf IOD 111 Länge \vird iHr aus
reichend gehalten, um eine gefällige Wirkung der
Straßen hervorzurufen. Derart c:mgelegte steigende
Straßen (Abb. 8) werden besser zu Übersehcn sein und
auch von dem Fußgänger nicht als so ermüdend
empfunden werden, wie gleichmäßig ansteigende
Straßen.

Als zweiter, für die Schönheit der Straßen wichtiger
Punkt isl das Verhältnis von Straßcnhrcik zur Straßen
länge anzusehen. Als Höchstlänge einer graden Straße
wird das 25 - 30 fache ihrer Breite für zulässig gehalten.
Ist die Länge größer, so können Änderungen im Straßen
querschnitt, jn der Baumpflanzung, Straßenüberbauung
usw. geeigncte Mittel sein, Hm lange. gradlJnige Straßen
"kurzweilig" erscheincn zu lasscn. Die Abb. 13 zeigt
ejn Torhaus in Iiei11richau (Schlesien). Es befinden sich'
m diesem Orte mehrere verschiedenartige Torhäuser,
welche an GeJändewcchseln mit Geschick angeordnet
sind. In weiträumigerer Art könnte man derartige Tor
häuser zur VcrklirzlIng allzlIlangcr Straßen lind zur Ver
deckung von Gefäl1sbrüchen ausführen.

Die Straßenbreite 11nd die Haushöhe sind meist
gleich groß. In vielen Bauordnungen wird die tlaus
höhe mit Recht von der Straßenbreile abhängig gemacht.
Wird die Haushohe um ein geringes kleiner als die
StraßeIlbreite, so kann das der Haus- lind Dachwirkllng
nur zum Vorteil gereichen und zu einem wohltuenden,
mehr ländlich anmutenden Aussehen der Kleinstadtstraßen verhelfen. I

Als dritter für die Schönheit der Straßen wichtiger
Punkt wurde die Straßenwandung genannt, und es läßt
sich wohl meinen, daß hierüber eigentlich an erster
Stelle zu berichten sei. Da der Anbau der Häuser aber
in der Regel nach der Straßenanlage edolgt, so möge die
Besprechung der Straßenwandul1g auch erst diesen
Platz finden. Die Pflicht der Bauleute, den Hausreihcl1
eine sachlIche un  ruhige Haltung zu geben, ist in dieser
Zeitschrift schon öfter Überzeugend dargetan worden, so
daß es sich erÜbrigt, hierauf noch einmal einzugehen.
Zu betrachten bleibt die cin ebügene (konkave) form'
der Iiauswände, welche sich schon bei geringer
Schwingung der Baufluchtlinie erreichen läßt und zu
gÜnstigen Straßenbildern führt Die Abbildungen 10 und
11 geben hierzu einige Anregungen. Die Wirkung einer
einheitlich gehaltenen und schön geschwungenen
Straßenwand kann erheblich durch AnordnllnR schlechter
und aufdringlicher Rek!ametaieln leiden. Geh. Hofrat
Prof. Gurlitt in Dresden schilderte einmaJ, daß er vom
Oberbürgermeister einer. sächsischen Stadt gefragt

worden sei, wie er zum bevorsiehenden Königsbesnch
die Straßen schmücken lasscn süBe. GurJitt gab ihm den
at, alle  ekiametafeln abnehmen zu lassen. fürwahr
ein Mittel. das besonders in alten Stadtteilen zur Er
höhung der schönen \Virkung beitragen würde. Aber
auch bei der Anlage von neuen Straßen sollte- man die
zu erwartenden Anpreisungsschiider bedenken, die Ab
messungen derselben auf das unumgänglich notwendige
beschränken und auffaIJende, schreiende farben ver
bieten. Ein gutes Mittel für die verständi. e Anordnung
von Aufschrifttafeln ist die Vorschrift. .sie in den einzu
reichendcn Baupolizeizeichnungen anzugeben.

Der letzte hierher gehörige Punkt ist dic Straßen
bepflanzung. Dieselbe kann in der Anordnung von Vor
gärten, Bällmreihen und von Einzelbäumen bestehen.

Vorgärten werden in der R.egel 5 m tief angelegt.
Sie haben nicht nur den Zweck j das Auge zu erfreuen,
sondern sollen auch zur Abhaltung von Staub- und Ge
räuschbelästigullgen beitragen und bei späterer Verkehrs.
steigerung die Straßenverbreiterung erlclichtern. Sie
sind dort besonders zu empfehlen, wo der geringe
Gegenwartsverkehr eine breite Straße nicht erford'ert.
aber doch die J\tlöglichkeit der späteren Verbreiterung
hei wachsendem Verkehr offen zu halten ist. Die Schön
heit der Straßen erfährt durch Vorgartenanlagen eine
wesentliche Förderung, wenn solche so angelegt werden,
daR sie ausreichelId Sonne erhalten (Abb. 5) und 'wenn
die wohltuende Wirkung'des Gartengrüns nicht durch
allzuhohe und verschiedenartige Vorgartenzäune aufge
hoben wird. Abb. 16 zeigt die Vorgartenanlage eines
Wohnviertels aus Berlil1-Schöneberg. Auf Vorgarten
zäune ist völlig verzichtet word,en. Steinschwellel1
schließen Gehweg und Vorgarten voneinander ab. Die
ansteig-ende Gestalt des Vorgartens ergibt einen ange
nehmen Wechsel im Stra<ßenquerschnitt und verschönt
dIe Hans- und die Straßenwirkung. Bei dem Fehlen
eines V orgarteng;itters machen sich jedoch mIch einige
Nachteile bemerkbar, welche besonders in den Klein
städten recht fühlbar werden kannen. So ist z. B. dann
für eine einheitliche Bepflanzung der Vorgartenflächen
zu sorgen, und auch die Unterhaltung hat demgemäß zu
erfolgen. Da aber die Anwohner von derartig angelegten
Vorgärteg viel Arbeit uud wenig Vorteile, - cUe  chön
heitlichen ausgenommen, -'- haben, erfolgt die Unter
haltung meist recht lässig. Es besteht dann die Gefahr
deI' Verwilderung der Grünflächen, denn auch für die
Unterhaltung seitens der Gemeinde fehlen oft die dazu
nötigen Mittel. Man sollte dann Vorgartenumzäunungen
zulassen. jedoch mäßige Höhen von etwa 1 ]TI vor
schreiben, einen Wechsel im Baustoff, so z. B. Eisen
und Holz, verbieten Imd auf gleiche SockeUröhen achten.

In den Wohnstraßen, in welchen sich Vorg-arten
anlagen von 5 m Breite nicht durchführen lassen, sollte
mall nach M öglicnkeit die von Professor Theodor Ooecke
empfohlenen Berankungsstr1eifen vorsehen. Diese ver
lang;en eine Mindestbreite von etwa 1 m und ergeben
die MögJichkeit, die Straßenwandung mit freundlichem
GrOn zu verschönen.

Baumpflanzungen werden in R.erhenfofm nur dort
angeordnet, wo sie gedeihen und auch wirklich als
Schattenspender wirken. So wird man z. B. Baum
pflanzungen in Ost- \V eststraßen besser nur ;:m der nörd
lichen Hauswand anordnen, weil bei geschlossener Be
bauung die SÜ?seite fast den ganzen Tag beschattet ist
(Abb.5).
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Siedelungs-Haus. in Oberseidorf i. Rsgb.

Von Architekt nerberfStrnml'ff in Breslan.
(Mit AhbildUngen auf BJatt 57.) ,

für die Ansiedclung von Kriegsverl tzten, kleinen
Handwerkern und Ackerbauern ist in Oberscidotf im
Ricscl1gebirge ein unterhalb "der bereits vorhandenen
Landhäuser  eJeg;ener Landstreifen in Aussicht genom
men. Die Lage dieser Siedelung ist eine auBerord.entlich
gesunde und lal1dschaftlich hervorragend schöne. Die
Kosten der Bauten sind ebenso wie der Bodenpreis für
Halls und Gartenland gering, auch die Kaufsbedingungen
sind recht günstige. .Ein besonderer Vorzu,Z liegt noch
darin, daß jedes Haus Anschluß an das elektrische
Uchtnetz erhält, auch an die Be- und Entwässerungs
anjage angeschlossen wird. Das \Vasser besitzt einen
I adiumgelialt VOll 8 Macheeinheiten und ist infolge
dessen von gesundheitsstärkender Kraft. Den  ich an
siedelnden Ackerbauern ist günstige Gelegenheit ge
boten entsprechende Ackerstüc-ke zur Bewirtschaftung
in größter Nähe der Siedelun.\; zu pachten. Die Crrund
stücke selbst sind nur so gmß gehalten, daß das 6:arten
land die IiaushaltsbcdÜrfnisse deckt.

Die Häuser sind in einheitlicher Art. teils freistehend,
teils an- oder eingebaut gedacht. Ein Stall läßt sich im
Dedarfsfalle, vom Hause ans selbst nnter dem Trcppen
Jauf zugänglich, vorsehen.

Das f:rdgeschoß betritt man durch einen Windfang.
der bei den schlesischen \Vitterung;sverhältnissen auch
beim kleinsten Hause durchaus erforderlich ist und der
nicht we?;ge]assen werden sollte. flur- und Treppen
haus sind aufs sparsamste bemessen, wIihrend die Küche
und das Hauptzimrner ausreichende J\ aße erhielten.
Das zweite Zimmer kann auch als Vlerkst3tt ausgebildet
werden. In diesem Palle würden die Wände 1Iur ge
tüncht une! der Fußboden als hochkalltiges ZiegeIpfla'ster
auf Sandbettung ansgeführt werden. Die Küche enthält
eine Spültlschecke, in der auch (ler Ausguß liegt. Der
fußboden ist hier mit Fliesen belegt. des leichen sind
die V/ände 1,50 m hoch mit Kacheln bekleidet. Der
Ahort ist vom FJur aus zugäng;lich. Oie vielfach ausge
fÜhrte Anordnung, bei Arbeiterhäusern den Abort VOll
außen zug-äng!ich zu machelJ, erregt mit Recht mancher
lei Bedenken. Bei schlechter \Vittcnmg und des Nachts
oder bei Krankheit kann eine derartige Anordnnng
schwere Gcsundheitsschädignngen nach sich 'Ziehen.
Das Dachg,eschoß ist zu zwei Schlafzimmern aus.gebaut.
Die Dachschrägen sind sichtb<;tr, nur der untere Teil ist
in einer Höhe von 1,50 m senkrecht abgeschlossen.
Zwischen den Sparren 'Wird in den Dachschrägen Windelhoden eingelegt. '

über dem Dachgeschoß liegt noch ein durch Luch
und Leiter. zugänglicher Boden. Das Erdgesehoß ist zurHälfte unterkellert. .

Das Äußere erhebt sich liber dem Ziegelsockel als
weißer Kalkputzbau. AIles Hotzwerk, der Gesimse,
Läden, Fens erumrahmungen, Spaliere und Bretterver
kleidungen des Giebels an der Wetterseite ist braun
lasiert, das Dach mit rotcn Biberschwänzen (Rund
schnitt) als Doppeldach eingedeckt. Die Baukosten be
tragen (ohne Stall) rund 5600 oft.

Inha1t.
Verkehrs- u.Wohnstraßen der Kleinstadt. - Siedelungshaus

in Oberseidorf i. Rsgb.
Abbildungen

Blatt 57. A,rcl1itekt tIerbert Strumpff in BresIau. Siedelungs
liaus in Oberseidorf 1. Rsgb.

Blatt 58. Archit kt (B. D. AJ Kar! Erbs in Bremen. ,_Blendrahmen". Türe]]  '
Schriftldter: Ä.rJh. Prof. A. Just, Breslau, und Bauing. Prof. M. Preuß (z.Zt. im Felde). - Verlag Pani Steinke, Breslau Sandstr. JO

Wichtig fiir die .sch6nheitliche Wirkung ist dE;r allein
oder in 9ruppen angeordnete Baum. yorhandel1e ältere
:Einzelbäume sollten bei der Aufstellung des StraBen
planes herücksichtigt IJI1d \venn irgend möglich bei tIer
Ausführnng erhalten werden. Bei Neupflanzungen wird
man die, wicJltigen Teile der öffentliclLE::n lInd auch
privaten Gebäude freihalten und deren \Virkung damit
steigern (Ahb. ]4 nnd 15).

Die weiter beigegebenen, hier nicht besonders be
sprochenen Abbildungen sind durch die beigeschriebenen
Erklärungen verständlich.   Damit ist in großen Züg-en
dargetan, wie dIe Führung der Verkehrs- und \Vohn
straßen erfolgen soll, wie die StraHenführung von tief
bauteehnischen Erwägungen beeinfluHt "\vird nnd worauf
die Schönheit der Straße sich griindet. \\1 eun der Städte
bau der Gegenwart wiedcr ähnliche Schönheiten hervor
bringen so11 wie in altcr Zeit, so dürfen al1ch unsere
fachkreise eS an tätiger Anteilnahme hierzt1 nicht fehlen
lassen.

Den Fachgenossen. welche eine \VeiterbildUlw auf
dem Gebiete des Städtebaues erstreben, möge 113Ch
stehe11de Buchühersicht zu Hilfe kommen,

:Einige sehr "hillÜ;e nnd gute Schriften .Q:ibt der Diirer
Bund heraus. So z. B. ,.Alte Städte bilder und moderncr
Verkehr" (Rehorst), 44 Seitefl nnd 7 Tafeln. Preis
80 Pf. -, .,Denkmabchut% und gärtnerische Anlagen"
(Ooeeke). Preis 15 Pt   ,;über die Pile"e des Heimat
lichen im ländlichen und städtischen BaIlwescll"
(Jienricj). Preis 10 Pt.   ,.lbs freilegen und Umbauen
alter Kirchen'. (Ouriitt), 28 Seiten und Ci Abb. Preis
20 Pi. -- Die B3ndchen NI'. 348 und 740 eier ..Sammltm'Z:
Göschen" 'behandeln Jie "Hygiene des: Städtebaues"
(Nußbaum) und dCIl "Stadtstraßenbau" (Klose). i-']( i5
des Bändcbens loft. In der Sammhm:l," "AI1  NCltUl und
Geisteswelt" (] ,50 d/t) sind in letzter Zeit Zwel
empfeb1cnswerte Bändchen erschienen, ulld zwar
..Städtebau" von Dip1.-Ing. Ehlgötz und "K!ein w ohnul1gs
bau" von Daudirektor Professor Schu1ll3cher.

Die fragen der VenneSsltng, der Verwaltung, der
Planaus]egung nsw. sind VOll Oberland1l1esser Abend
rath (Verlag Jieymanns, Berlin 1905), für Oemeindc
techniker anscbaulich dargestellt (Preis 3,50 d/t). Ein
sehr überzeugend wirkendes Buch ist der von Schul ze
Naumburg bei D. W. Callwey herausgegebene Band
"Städtebau", Preis 6 dfi. Die zahlreichen Natllrauf
nahmen (Beispiele und Oegenbeispie1e) werden auch in
Laienkreisen Nutzen schaffen können. Viele zeitg-emäßc
Einzelfragen bebandcln die Schriften alls dem städte
baulichen Seminar der Technischen Hochschule Char
lottenourg; (Verlag W. Ernst H. Sohn). Ferner seien von
den Schriften mittleren Umfanges noch genannt: \VCg
rauch: "Bebauungspläne und Entwli.sserungsfragen"
(Wittwer, Stuttgart 1914). Preis 3,50 dft. "Bebauungs
pläne und Stadtstraßenbau" (Prof. GHrschner, Verb<:>;
Teubner). DrAng. Papzaport: "Steigende Straßen"
(Wasmuth 1911).

Die rechtlichen fragen (StraBen- und Baufluchten
gesetz) werden behandelt in verschiedencn Bändchen
der Guttentagschen Gesetzausgabe. Von den im Preise
höheren Werken seien genannt .das sehr schöne neue
Werk "Städtebau'. von Unwin (22 d/t), das 1907 er
sc)lIenene Werk "Städtebau" von Stübben (Handb. der
Architektur, Preis 35 oft) und das nie veraltende Buch
von Camillo Sitte. "Der Städtebau".c=c


